
scheidenden und zugleich ergänzenden Pontitikate beider Papste — Johannes
Pauls I8l un Benedikts XN Jedes VO ihnen bildet 1n gewissem Sinne die
Spezifik ihres Herkunftslandes 1b In Ühnlicher Weise schaffen die in der
Situation beider Ortskirchen sichtbaren Unterschiede gleichzeitig die
Möglichkeit für eine wechselseitige Erganzung und Bereicherung, für
die Erfahrung der Vitalität des Glaubens einerseılts und für die reiche theo-
logische Reflexion andererseits.
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Meine „Ertahrung“ Polens datiert zurück auf die spaten siebzigerJah
Mıt eiıner Jugendgruppe der „Jungen Aktion“ unternahmen WITr in den

Sommerfterien eıne Bustour qUCTI durch Polen Wır sahen Gnesen, Warschau
un Krakau und wurden MIt dem Grauen VO Auschwitz kontrontiert. 1a
mals herrschte och der Kommunısmus 1ın Polen, un mMI1r als Jugendlichem,
der ahe der tranzösischen Grenze aufgewachsen WAafr, erschien diese Reise
W1€ eine Fahrt 1n eın Land AUS der Vergangenheit: 1Ne Mischung alten
bäuerlichen Lebens und kommunistisch-industrieller Moderne, eın athei-
stisch beherrschtes Land, jedoch hinter jeder Ecke Glaube und Kirche
hervorlugten.

Obwohl selbst durchaus katholisch sozialisiert, W alr ich doch VO den
Kontrasten der polnischen katholischen Frömmigkeit verblüfftft: TIschen-
stochau (Czestochowa) und seine ausgepragte Marienitrömmigkeit haben
sich auch dem langjährigen Miniıstranten nicht auf Anhieb erschlossen. IJm-
gekehrt W ar ich VO handfesten Glaubenszeugnis der Arbeiter VO Nowa
Huta, die mıtten 1n die „religionsfreie“ Kunststadt Rande Krakaus
elıne große, ansprechende Betonkirche gebaut hatten, pOSItLV beeindruckt.
Und die Gespräche mıt polnischen oppositionellen Intellektuellen w1e€e Sta-
nisiaw Stomma ließen die Gruppe (west-)deutscher Jugendlicher spuren,
4SS der (Geist nıcht links wehen MUSSTE, überzeugend und glaubwürdig

se1n.
Kurze Zeit danach wurde der Krakauer Kardinal Karol Wojtyla z

Papst gewählt, W 4S nıcht ‚ONSER die Katholiken weltweit in Autbruchsstim-
MUNS SCIZTE; sondern insbesondere auch den Katholiken 1n Polen Mut
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machte, sich für politische und gesellschaftliche Veränderungen 1in ihrem
Land einzusetzen. Nicht die sowjetische Perestroika hat den Sozialismus
„umgestaltet“; iıch bin fest davon überzeugt, 4SS mıt und durch den polni-
schen Papst der (Jjeist (sottes die entscheidenden Veränderungen 1ın Polen
und den übrigen Ostblockstaaten bewirkt hat

Durch die Mitgliedschaft und Vorstandstätigkeit in der Deutsch-Polni-
schen Gesellschaft kam iıch 1n5vertieften Kontakt Polen und
kompetenten Polenkennern W1€e Dieter Bingen, Manfred Seidler, 'Theo
Lemmer, Angelika Stutterheim der Basil Kerski. Mıiıt ihnen habe ich disku-
tieren können, W1€ 1ın Polen Land und Leute “ticken.: un welche beson-
ere Raolle dabei die katholische Kirche für Polen spielt. obBJJWUNI )ie Gründe für das gesellschaftlich starke Gewicht der katholischen Kır-
che liegen ZU einen ın der Erfahrung der Teilung des Landes, als deren
Folge Polen ach 1795 für 173 Jahre als Staat VO der Landkarte Kuropas
verschwunden W dl. In diesen Jahren Religion und Kirche identitäts-
wahrend und _stiftend für die polnische Natıon, Ühnlich WwW1e€e 1n den Jahren
der vierten Teilung Polens ach 1939 a Krieg und Besatzung und 1ın der
anschließenden jahrzehntelangen kommunistischen Herrschaft. Katholi-
Zzitat und polnische Identität gyingen 1n diesen Zeiten eine CI15C Symbiose ein,
W as die bemerkenswerte gesellschaftliche Position der katholischen Kirche
1in Polen historisch erklären hiltt

ber diese starke Stellung der katholischen Kirche sowohl bei den
Gläubigen W1e€e 1n der Gesellschaft befindet sich mittlerweile 1n deutlichem
Wandel!: Polen steht, vergleichbar der Entwicklung 1m übrigen Kuropa, 1n
einem CO ITHEHN Pluralisierungs- und Säkularisierungsprozess, Glaube 1STt
wieder) eiıne VOT allem private Angelegenheit, die Rolle der Amtskirche hat
sich 1n der Offentlichkeit relativiert, Priester und Bischötfe werden nicht
mehr durch Position, sondern TT durch persönliche Autorität und Inte-
orıtat als „Volkstribune“ akzeptiert. Hier 1St, vergleicht INa  zD} 6S mIiıt den Jah-
@Q! VOT der Transformation, der deutlichste Wandel spürbar. Das Gegenbei-
spiel „Radio Maryja” 1St 1er eher ein reaktionäres, sektiererisches Auslauftf-
modell, das auch VO der Amtskirche abgelehnt wird

Polen 1st heute, W as manche übersehen, eben nıicht sehr das klischee-
besetzte Land naıver (Marien-)Frömmigkeit, sondern mehr und mehr eine
Natıon m1t einer Gesellschaft, die Z W alr 1m kollektiven Bewusstsein 7zweitel-
los stark katholisch epragt 1Sst, 1aber mittlerweile gleichwohl alle Tendenzen
des modernen „Auswahlchristentums“ aufweist, se1 c5 1in der praktischen
Religiosität (Gottesdienstbesuch, Spiritualität, Sakramente USW.), se1 Gr 1n
Fragen der Morallehre (von der Arbeits- und Familien- bis ZABAS Sexualethik).

Insofern stehen sich Deutschland und Polen auch ıer weIltaus näher, als
INnan üblicherweise annımMmt. Wır sollten den Kontakt zueinander pflegen
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un ausbauen, AUS den jeweiligen Erfahrungen lernen. (Gsemeinsam
können WITr Schwierigkeiten besser meIlstern.
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Charakteristiken werden besonders deutlich VOI dem Hintergrund des Ver-
gleichs. Als WIr VOT vielen Jahren bei einer der EerSsStenNn Begegnungen mıt eut-
schen (genauer: damals mıiıt westdeutschen) Katholiken 1m „Klub der Kıg
tholischen Intelligenz“ 1n Warschau wechselseitig charakterisieren
versuchten, W1e€e der Autbau und die katholischen Ortskirchen überhaupt 1in
WUSETGEN Ländern ausschauten, da ief das irgendwie darauf hinaus: Die pol-
nische Neite lieferte einen theologisch-soziologischen Exkurs, bei der Darle-
Sung VO deutscher Seite überwogen Informationen ber die öhe der für
die Armen der rittenWelt durch deutsche katholische carıtatıve Urganısa-
tionen aufgebrachten Summen. Unterschiedlich WAaTr also die Herangehens-
welse das 'Thema larW ar auch, 4aSSs die deutsche Ortskirche reicher 1St.

Im Laufe der Jahre lernte ich sehr viele deutsche Katholiken kennen,
hauptsächlich AUS den Gruppierungen „Bensberger Kreıis”, Pax Christi“
und auch A4aUS dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken; also AUS

elitären Milieus und 1mM Falle des Zentralkomitees 4aUus geradezu für die ka-
tholische Laienschaft reprasentatıven Gruppilerungen. Die Zzwel ErStgeNaANN-
ten hatten den Ruf, Anhänger e1ines VO Zweiten Vatikanischen Konzil 1N-
spırıerten und weitgehenden Aggiornamentos se1n, S1€ CS

auszudrücken „links“: die dritte prasentierte als Dach“=Struktur der
deutschen Laien naturgemäfßs differenziertere Haltungen. och CS kam nıcht
VOTI; A4SSs ich auf einen Gesprächspartner mı1t ausdrücklich konservativen
Anschauungen traf, wenngleich ILanlohl schwerlich davon ausgehen kann,
A CS 1n den Laieneliten der Kirche 1n Deutschland solche Auffassungen
nicht ibt. Andererseits begegnete ich der Meınung, ass diese „Kon-
servatıven“ 1in der Kirche in Deutschland „tortschrittlicher“ selen als polni-
sche Vertechter der VO Konzil angestofßenen Veränderungen. Das 1St S1-
cher eine scherzhafte Übertreibung, 1aber WI1e€e steht C wirklich damit?
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